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Kırche und Gesellschaft
Eltz, Johannes, Graf L Lehrstuhlbesetzung Satz des Reichskonkordats VO Julı 1933

Un Beanstandung Fachbereich Katholische nımmt ausdrücklich auf diese Regelungen ezug
Theologie der Universitd: Maınz, Verlag des Bı- und estimmt, daß sıch das Verhältnıs der atho-
schöflichen Stuhles (Auslieferung durch den Ver- lısch-theologischen Fakultäten den staatlıchen
lag Schmidt GmbH, Mainz), Maınz 1985, Hochschulen, deren Bestand ıIn Art 19 Satz des
Ha S’ kart. Reichskonkordats grundsätzlıch garantıert wiırd,

In dieser sehr gründlichen alnzer Jur Disser- ZUuUr kırchliıchen Behörde »nach den ıIn den e1In-
schlägiıgen Konkordaten un! dazugehörendentatıon behandelt der Verfl. die besondere staats-
Schlußprotokollen testgelegten Bestimmungenkiırchenrechtliche Sıtuation Fachbereıich Ka-

tholısche Theologıe der Universıtät Maınz ın be- untfer Beachtung der einschlägıgen kırchliıchen
Vorschrıiıften« richtet

ZUg auf dıe Besetzung der Lehrstühle und dıe
Die für dıe Katholisch-Theologischekonkordatsrechtliche Beanstandung der ehr-

stuhlınhaber der Universıtät Maınz geltenden Bestimmungen
weıchen 1im Hınblick auf dıe Lehrstuhlbesetzungach dem allgemeınen eCc der staatlıchen
und dıe konkordatsrechtliche Beanstandung ınkatholisch-theologischen Universitätsfakultäten

bedartf jeder Lehrer der katholischen Theologıe einer zweıfachen, 1m Ergebnıis ‚WdI nıcht Deson-
des VOI dem zuständıgen Diözesanbischof M- ers wesentlıchen, In ıhrem ortlau' ber recht

bemerkenswerten Hınsıcht VO andar:'‘! des all-ber dem Kultus- DZW Wissenschaftsminister
erteılenden >Nıhıl obstat«, mıt dem zugleich dıe gemeınen Fakultätenrechts ab Insofern besteht

Erteilung der für dıe Ausübung der Lehrtätigkeıt für dıie Katholisch-Theologische Fakultät der Unıi-
versıtät Maınz ıne Sonderrechtslage, dıe demerforderlichen Miss10 CanOn1ca, der kırchlı-

hen Lehrbefugnıis DZW Lehrbeauftragung, VCI- Diözesanbischof VOI Maınz gegenüber »SeINET«
bunden ist Im Falle eiınes schwerwiegenden Ver- u  at, jedenfalls dem Buchstaben nach, Wwel-

tergehende Rechte einräumt, als dies beı denstoßes dıe Glaubenslehre der katholıschen
übrıgen Diözesanbischöfen hinsıchtlich der ın 1h-TC der dıie Grundsätze der VON einem Lehrer

der eologıe geiorderten sıttlıchen Lebensfüh- HN: jeweılıgen l1Özese gelegenen staatlıchen ka-
tholisch-theologischen Fakultäten der Fall ist

Iung ist der zuständıge Diıözesanbıschof N1IC| NUuTr

berechtigt, sondern uch verpflichtet, den betref- Dıie Gründung DZW., hıstorısch betrachtet, dıe
fenden Universitätstheologen unter FEntzug der Wiedererrichtung der Maınzer Katholisch-Theo-
Missıo0 canonıca und mıt Angabe der hierfür maßl- logıschen beruht auf der VO

Aprıl 1946 datıerten » Vereinbarung zwıschengebenden schwerwiegenden TUN! konkordats-
rechtliıch beanstanden Diese Maßnahme dem Bıschof VO  — Maınz einerseılts, dem Oberre-
ührt, WI1e 1€Ss z.B beı der spektakulären kon- gierungspräsıdenten VOoN Hessen-Pfalz und dem

Rektor der Johannes-Gutenberg-Universıitätkordatsrechtlichen Beanstandung des übınger
eologen Hans Küng 1im Te 1980 der Fall dererseı1ts, ber dıie katholisch-theologische Fa-

Wal, ZU Ausscheiden des betreffenden Theolo- kultät der Uniwversitä Maınz«. ufgrun einer
Intervention des eılıgen Stuhles erfuhr dıe Ver-SCH AaUus seinem bısherigen Fachbereic! DZW se1-

LICcCI bısherigen Außerdem ist dıe zustän- einbarung VO Aprıl 1946 ıne VO

dige staatlıche Kultusverwaltung verpflichtet, für Oktober 1946 datıerte »Ergänzung ZUT Vereınba-
den ausgeschiedenen Lehrer der Theologıe einen IuUuNg VO PIL 1946 ber dıe 1eder-
den Lehrbedürfnissen der betroffenen eröffnung der ehemalıgen Katholisch-Theologı1-
entsprechenden Eirsatz tellen schen der Johannes-Gutenberg-Uni-

Diıese während des Jahrhunderts gewohn- versıtät ın Maınz«. In dıeser Ergänzung wurde
heitsrechtlich entwiıickelten erklärt, daß dıe ehemalıge Katholıisch-Theologıi-gemeindeutschen
(rundsätze en 1m Bayerischen (1924), Preußi- sche yunter Zustimmung der zuständi-
schen (1929) und Badıschen (1932) Konkordat SCH kırchliıchen Autorıtät«, des eılıgen
ıne 1m wesentlichen übereinstimmende staatskır- Stuhles, »nach Maßgabe der Vorschriften des ka-

nonıschen Rechts wıedereröffnet« worden se1chenvertragliche egelung erfahren. Art 19
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Die Vereinbarung erfolge 1m Sınne des Reıichs- dem Universıitätsrecht, dem staatlıchen och-
konkordats unfifer Berücksichtigung der Apostoli- schulrecht und Art Abs des Grundgesetzes
schen onstıtution »Deus sclentiarum OMINUS« N1IC| dem Bischof, sondern dem Fachbereıichsrat,
un! der entsprechenden Ausführungsbestimmun- dem ena! und dem zuständıgen Kultus- DZW
SCH (Schlußprotokoll Art 19 atz des Wissenschaftsminıisterium ausschließlich Eıne
Reichskonkordats) (Wortlaut der Vereinbarung 1mM Ergebnıiıs anderslautende Interpretation des
un! der Ergänzung be1ı Joseph Listl, Dıie Konkor- Art des »Maınzer Konkordats« würde dıe
date und Kırchenverträge In der Bundesrepublı Grundstruktur des In den VETSANSCHCH 160 Jahren
Deutschland Textausgabe für Wissenschaft und gewachsenen gemeindeutschen Rechts der staatlı-
Praxıs, 2’ Berlın 1987, 397-—400). Aus dıe- chen theologıschen Fakultäten aus den Angeln
SCT Bestimmung 1m Ergänzungsvertrag VO) en und dessen Wesen verändern.
Oktober 1946 folgert Itz zutreffend, daß DiIie zweıte inhaltlıche Besonderheıt, die sich
sıch be1l der Maınzer Vereinbarung NIC| UT AQus dem »Maınzer Konkordat« erg1bt, erı dıe
eıinen schlıchten »Bischofsvertrag«, sondern ın Art der Vereinbarung VO ‚PIL
eın echtes, den übrıgen Länderkonkordaten und 1946 geregelte Beanstandung eINes Universıtäts-
uch dem Reichskonkordat gleichrangıges »Maın- theologen. Danach »trıfft« für den Fall, daß »eın
7A0 Konkordat«, mıthın orıginäres Maınzer Dozent der Theologıe durch seıne re der
Sonderrecht, handle (S 63 Haltung für dıe TC der den aa untragbar

DıiIie erste inha  1C| Besonderheıt der Maınzer werden« ollte, »dıe Reglierung ım Einvernehmen

egelung besteht darın, daß nach Art der Ver- mık dem Bischof geeıgnete Abhıiılfe« Zutreffend
einbarung VO Aprıl 1946 1mM VO  — stellt Itz fest, daß dem reichlıch

verunglückten ortlau der Bestimmung desNeubesetzungen der theologıschen Lehrstühle dıe
VOoNn der Theologischen einzureichende Art der Vereinbarung als »Beanstandungssub-
Vorschlagslıste »der vorherigen Genehmigung des jekt« L1UT dıe Kırche, besser der Dıözesanbı-

SC DZW. der Diözesanadmıinıstrator, In Be-Bischofs VO.  - Mainz« bedarft. Sollte ıne erufung
ausnahmsweıse hne Berücksichtigung der Vor- tracht OoOMmM' un! NIC| eın staatlıches rgan
schlagslıste erfolgen, hat 1€Ss 1m Eınverneh- Hınsıchtlich der tatbestandsmäßıgen Vorausset-
INCN mıt dem Bıschof VON Maınz DZW dem Bıs- ZUNS der Beanstandung und ihrer Rechtsfolgen
tumsadmınıstrator geschehen. Dem u beansprucht Itz eın Maınzer Sonderrecht
ortlau ach könnte dıe egelung des Art ET empfiehlt vielmehr dıe Anwendung der allge-

meınen Grundsätze der gemeinsamen OnkKorda-uch ın der Weıse interpretiert werden, daß sıch
der Genehmigungsvorbehalt des Bischofs VON taren Beanstandungspraxıs In ONSENS mıt den
Maınz nıcht 190088 auf dıe Rechtgläubigkeıt und das Bestimmungen der Länderkonkordate Hıerbei

verdient Zustimmung.sıttlıche Verhalten (»Haltung«) der Tür die eset-
ZUN®S des Lehrstuhles in USSIC| NOMMCNCH 1C| dıe real existierende Theologische akul-
Kandıdaten erstreckt, sondern uch auf deren tat uUNscCICI Uniıinversıtäten mıiıt iıhren, insbeson-
wissenschaftlıche Befähıigung und pädagogısche ere WECNN sıch eınen Beanstandungsfall
Fıgnung Tale 1€eSs Z würde der Bıschof VO  - handelt, tiefgreiıfenden Spannungen und egen-
Maınz diese Befugnis konkurrierend mıt den ach satzen hat der erl. 1m 1C. sondern her dıe
dem staatlıchen Hochschulgesetz hıerfür zustän- romantische Welt der Zaubertflöte (»und ist eın
1gen UOrganen ausüben. Dadurch geriete diıese ensch gefallen, führt Liebe ıh:; ZUI Pflicht«),
un  10N des Biıschofs ın Kollısıon mıt den e1INn- WECIN ın dıe überfällıgen atuten der
schlägigen Bestimmungen des rheinland-pfälzı- Maınzer eologischen uch Bestim-
schen Hochschulgesetzes ber dıe Hochschulau- MUNgCH ber ıne gütlıche Eınıgung be1ı einem
tonomıe und dıie Befugnisse des Senats der Unıin- Beanstandungsverfahren aufgenommen wIissen
versıtät Maınz. ZET Itz empfiehlt er salomo- ıll Diıeses Verfahren der gütlıchen Einıgung
nısch und zutreffend, der Bıschof So. dıe KOon- könnte ach seinen Vorstellungen folgenderma-
trolle der fachlichen FEıgnung der Kandıdaten Ben aufgebaut werden:
den aal »abtreten« un auf dıe usübung des, »1 espräc| zwıschen an un! betreffendem
WIE der erl. meınt, iıhm zustehenden Rechts Dozenten.
verzichten. OTUlC| schreıbt » Der ngel- Verhandlung 1m Fachbereıichsrat
pun der ler skızzıerten Lösung hegt ıIn dem Verhandlung ın einem erweıterten TemM1UumM
Verzicht des Bischofs, eın ıhm zustehendes ec| unter Zuziehung VON Experten ach Wahl des:

betreifenden Dozenten.auszuüben« (S 105) In Wiırklichkeit ste. das
eC ber dıe wissenschaftlıche und pädagogı- Zurückverweısung den Fachbereıichsrat; CI-

sche Befähigung der Bewerber efinden, ach neutfe Verhandlung und Erklärung der erfolg-
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reichen der fehlgeschlagenen Schlichtung. Anmerkungen werden N1IC! in der Form VO  -

DiIie kirchenrechtlıchen Bestimmungen über »Fußnoten« dargeboten, sondern für den daran
allenfalls interessierten Leser und Rezensentendıe atuten lassen N1IC| Z daß 1m Rahmen

eines olchen Verfahrens Beschlüsse gefaßt nde des Buches unübersichtlıch angefügt
werden, dıie den Bıschof beı der Beurteilung ach dem bekannten Schriftwort »Suchet, und
des Beanstandungstatbestands seinen iIhr werdet finden«. (Mt 77 %)
Wıllen binden; dıe atuten mussen 1€eSs nÖt1- Josepnh Listl, ugsburg
genfalls deutlich machen.
Schlägt dıie gütlıche Eınıgung fehl und der
Dozent fort, dıe ormlos beanstandete re
vorzutragen der Haltung einzunehmen, ZIE

Ziegler, Josef eorg, Das Oberammergauerder Bischof das Verfahren sich.« (S
Hıerbe1l gibt sıch der erl. ıdyllıschen Vorstel- Passionsspiel: rbe Un Auftrag. EOS Verlag SE.

OÖOtilien 1990, 128 S} broschiert, 4 farbiger ganzka-lungen hın In der Praxıs verlaufen Beanstan- schierter Umschlag.dungsfälle In der ege ganz anders. Häufig
chafft der betreffende Theologe VOIl sıch AUS e1in In der gegenwärtigen Kontroverse dıe Pas-
nıcht mehr revidıerbares Faktum, das den Bıschof s1ıonsspiele ın Oberammergau, mıt antısemıiti-
zwıngt, dıe konkordatsrechtliche Beanstandung schen Unterstellungen und gerichtlıchen Gleıich-

berechtigungsforderungen, erhebt Prof. Ziegler,auszusprechen. er der gerade amtierende
an und och nel wenıger der Fachbereichsrat der sıch se1ıt 1970 ın Vorträgen un! schriftliıchen
der eutigen Gruppenuniversıtät SInd dafür quali- Beıträgen ZU) Passıonspiel geäußer hat, seıne

Stimme, aufgrund langjährıger Forschungizlert und kompetent, mıt dem betreffenden
Theologen 1m Hınblick auf ıne gütlıche inıgung Kriterien für ıne eigene Urteilsbildung bereıtzu-
dessen Abweıchung VO der katholischen lau- tellen, dıe auf historischen, dramaturgıischen un!
benslehre der VOIN der VON einem katholischen VOI em auf theologischen Informatıonen grun-
Theologen erwarteten sıttlıchen Haltung eroTr- den Veröffentlichungen, dıe dıe Passıonsspiele In
tern Der einzIge Gesprächspartner, der hlerfür In theologischer 1C behandeln, sınd Mangelware.

Dem Bedarf ach eıner Stellungnahme ZUIL kate-rage omm' un! dem diese schwere Aufgabe
obliegt, ıst der Diözesanbischof, der uch dıe chetischen und seelsorglıchen Bedeutung des
erantwortung für dıe konkordatsrechtliche Be- Spieles ist Ziegler entgegengekommen Der Ver-

fasser hebt den Charakter des Mysteriums hervor.anstandung tragen muß
Nur eın eıl des nhalts un! der Vorzüge der Das Passıonsspiel ist N1IC! NUTr eın pıe. ber

vorliegenden rbeıt konnte in dieser Bespre- das Leıden Jesu, sondern 00 pıe. ber dıe UTC!
chung thematıisıert werden. Im einleıtenden 'eıl Jesus verwirklıchte rlösung. Ausgangspunkt ist
hat der erl. 1m Sınne eıner »Normenhierarchie« dıe Enthüllung des Wesens (jottes als 1eDeE) dıe

sıch den Menschen zuwendet (25S)) Das Spıiel solldas gesamte Geflecht des staatlıchen Hochschul-
dıe zuvorkommende un:! retitende 1€' (jottesrechts, des Konkordatsrechts und des innerkirch-

lıchen Fakultätenrechts, das eute auf dıesem verkünden, dıe T1ISTUS eın für allemal stellver-
retend für uUuNs ergriffen hat, Frieden ZWI-Gebiet In Geltung ist, l  1 dargelegt. ET
schen ott un:! den Menschen SOWI1E zwıschenze1ıgt, daß den wenıgen gehört, dıe auf

dıiıesem Gebiet wiıirklıch den »Durchblick« en den Menschen untereinander tıften (47) Das
Ja, das ott der sündıgen Menschheıt SCSPIO-Dıie Arbeıt ist ogısch stringent aufgebaut und ın

ihrem Duktus angenehm lesen. es ın em hen hat, ann un! ll N1IC: zurücknehmen.
ist S1e. iıne vorzüglıche staatskırchen- und akul- So wırd das Passıonsspiel einem paralıturgı1-

schen Kultakt Der ensch erscheınt ın eologı-tätsrechtliche Untersuchung.
Allerdings soll eın Wort der Krıtık der aprı- scher Sıcht ın den ljer Phasen der Schöpfung, der

z1ösen Druckanordnung der rbeıt nıcht unter- ünde, der rlösung un! Endvollendung.
Von den Spielern wırd ıne Identifizıierung mıtdrückt werden. Das uch hat durchgehend auf

en Seıten eıinen ungewöhnlıch breıiten lınken dem relıg1ıösen Hintergrund vorausgesetzt und
and Die Überschriften sSınd cht ıIn ogrößeren, verlangt. Der Zuschauer muß allerdings uch e1-

1CHN persönlıchen Beıtrag eısten Be1 ıhm wırd dıesondern ın Kleinstbuchstaben gesetzl; dıe An-
wendung des Dezımalsystems be1ı den Ghede- Bereıitschaft vorausgesetlzl, sıch auf das Geheım -
rungspunkten (z.B S2232 WIT. verwiırrend, N1ıSs der gekreuzıigten 1€e' Gottes einzulassen
nıcht erhellend. Eın kombinıertes Zıflfern- un! und dadurch den Nachvollzug der exemplarısch
Buchstabensystem verdient demgegenüber ın Je- dargestellten eılstal Christı aufzugreıfen. Das
dem Fall den Vorzug. Und das schlımmste: Dıie Passıonsspiel sol] eın Miıtgehen auf dem Kreuz-


